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        Diese Serie unbeschwerter paranormaler Geschichten spielt in der Wildnis des Yukon und Alaskas. Die Geschichten folgen den Mitgliedern des Granite-Lake-Wolfsrudels und wie sie als Gestaltwandler mit Leben und Liebe umgehen. 

      

        

      
        Wolfszeichen

        Wo wir von Misskommunikation sprechen …

      

        

      
        Wolfsflucht

        Es ist nicht leicht, gegen das Schicksal anzukämpfen.

      

        

      
        Wolfsspiele

        Der Pfad der wahren Liebe ist nie gerade.

      

      

      

      
        
        Die Granite Lake Wölfe

        Wolfszeichen

        Wolfsflucht

        Wolfsspiele

        Wolfsspuren

        Wolfskreuzfahrt

        Wolfsbiss

      

      

      

      Wenn Sie gern wissen würden, welche Neuerscheinungen herauskommen, und auf dem neuesten Stand bleiben möchten, tragen Sie sich bitte für meinen Newsletter ein!
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      Wo wir von Misskommunikation sprechen …

      

      Als ihr Bruder ihren gemeinsamen Skiausflug ins Hinterland absagt, nimmt Robyn Maxwell es gelassen. Die Tatsache, dass sie taub ist, tut ihren Überlebensfähigkeiten keinen Abbruch und sie sehnt sich nach der Gelegenheit, in die Wildnis des Yukon zu entkommen. Nur, dass das sexy Biest von einem Mann, dem sie in der Hütte begegnet, einen Heißhunger einer anderen Art auslöst, ihre Hormone in Wallung geraten lässt und seltsame Fragen über Wölfe, Partner und Rudelherausforderungen aufwirft.

      

      Alles, was Wildnisführer Keil Lynus wollte, war ein netter, ruhiger Rückzugsort, bevor er um die Alpha-Position seines Alaska-Rudels kämpfen würde. Er hatte nicht vor, seine Schicksalsgefährtin zu treffen oder herauszufinden, dass sie sich nicht bewusst ist, dass sie Wolfsgene besitzt. Mit seinem unfallgefährdeten jüngeren Bruder, einer starrsinnigen tauben Gefährtin und einem drohenden Duell auf Leben und Tod, ist seine Woche – und sein Bett – plötzlich voll.

      

      Weit entfernt von dem entspannenden Kurzurlaub, den jeder von ihnen im Sinn hatte …

      

      Warnung: Gibt dem Ausdruck „mit den Händen sprechen“ eine ganz neue Bedeutung. Beinhaltet den gefährlichen Einsatz von Sarkasmus und heißem Sex in einer abgelegenen Wildnissauna.
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      6450 Kalorien starrten Robyn an.

      Sie rückte den Deckel der Apfelkiste zurecht und schloss sie fest über dem Käsekuchen und dem Rest ihrer Lebensmittelvorräte. Ihr Blick schweifte über die Ausrüstung, die überall in ihrer Wohnung verteilt war. Ihr Rucksack, ihre Skier – alles zusammengepackt für die jährliche Reise mit ihrem Bruder zur Hütte am Granite Lake.

      Eine Welle von Angst und Enttäuschung packte sie, als Tad seine Ankündigung machte.

      „Tut mir leid, Schwesterchen, aber ich muss das annehmen. Der Flug des Kletter- und Forschungsteams zum Mount Logan könnte zu einer regelmäßigen Buchung werden. Sie werden die nächsten fünf Jahre im Kluane-Nationalpark arbeiten, und wenn ich den Auftrag als ihr Hauptpilot bekommen kann, bin ich etabliert.” Tad strich ihr eine lose Haarsträhne hinters Ohr. „Tut mir wirklich leid, den Trip mit dir abzusagen.”

      Robyn entfernte sich ein paar Schritte, bevor sie ihn ansah. Ihre Hände bewegten sich sanft, während sie in der amerikanischen Gebärdensprache gebärdete. „Ich verstehe. Du musst den Job annehmen. Ich fahre trotzdem nach Granite Lake.”

      „Auf keinen Fall. Du kannst nicht alleine gehen.”

      „Du hast das auch schon gemacht.”

      „Aber das ist anders, Robyn.”

      „Sei kein Arsch. Ich habe keinen Penis, also kann ich nicht allein ins Hinterland reisen?”

      Tad hob eine Augenbraue. „Es ist nicht der Mangel an Anhängseln, Schwesterchen, und das weißt du. Ich gehe selten allein da raus, und wenn ich jemanden treffe, ist das keine große Sache. Ich bin ein Mann, ich bin stark, und ich bin nicht taub. Wie willst du mit Fremden sprechen?”

      Sie warf ein Kissen nach ihm, bevor sie ihre Hände hob, um zu gebärden. „Ich nehme ein paar Notizblöcke mit. Wie stehen die Chancen, zu dieser Jahreszeit jemanden da draußen zu treffen? Wir fahren immer im Februar, weil da sonst niemand ist. Ich habe gepackt, das Essen ist vorbereitet, und ich habe frei. Du hast mit deinem Kumpel Shaun sogar einen Helikopterflug für mich gebucht. Ich bin noch nie geflogen. Und immer langsam, was ist das mit dem kleinen Seitenhieb, dass du stark bist? Wenn ich mich recht erinnere, bin ich besser im Skifahren, Ringen und habe dir beim Pokerspielen den Hintern versohlt, großer Bruder. Also kannst du die Entschuldigung stecken lassen.”

      Tad kniff die Augen zusammen. „Hör auf, so stur zu sein.”

      „Was? All die Jahre des Trainings verschwenden? Du hast mir mal gesagt, ich soll für mich selbst einstehen und tun, was ich tun muss, auch wenn ich nicht hören kann. Willst du mir jetzt plötzlich sagen, dass das nicht mehr gilt?”

      „Natürlich nicht –”

      „Gut, denn ich würde dich nur ungern einen Heuchler nennen.” So sehr sie sich auch ärgerte, sie wollte wirklich, dass er sie verstand. „Ich muss da raus. Ich muss für eine Weile aus der Stadt weg. Ich werde ein braves kleines Mädchen sein und das Satellitentelefon mitnehmen. Ich kann mich am Dienstag bei dir melden.”

      Tad fuhr sich mit der Hand durchs Haar, bevor er sich resigniert auf die Couch fallen ließ. „Also gut, du hast gewonnen. Aber wenn du irgendwas brauchst, rufst du mich an, oder du rufst Shaun an, und er fliegt dich nach Hause. Verstanden? Du musst nicht Skifahren, wenn du nicht willst.”

      Robyn erhaschte einen flüchtigen Blick auf sich selbst im Flurspiegel. Verschiedene Brauntöne blickten ihr entgegen. Schulterlanges braunes Haar, große braune Augen mit goldenen Sprenkeln, und braune Haut, die ihr Erbe der Ureinwohner Kanadas verriet.

      Sie hatte ihr ganzes Leben im Yukon verbracht, und ihr kräftiger Körper war mehr als fähig, den Trip von zehn Meilen zu Ski zu bewältigen. Seit sie neun Jahre alt war, hatte sie ihn mit der Familie gemacht. Tad war die Strecke mit ihr gefahren und wusste, dass sie jede Minute liebte.

      Sie zählte bis zwanzig.

      Langsam.

      „Tad, bist du scharf auf Schmerzen? Weil ich dir, wenn nötig, gern in den Hintern treten kann.”

      Er blinzelte schockiert. „Was habe ich gesagt?”

      Robyn stampfte mit dem Fuß auf und funkelte ihn wütend an. Tad war ihr Adoptivbruder, und er und seine Eltern hatten alle eine dunklere Hautfarbe als sie. Sein kurzes schwarzes Haar stand in zerzausten Stacheln in alle Richtungen ab, und seine dunklen Augen starrten verwirrt zurück.

      Das musste sie jedoch klarstellen. Sie gebärdete, und ihre Hände bewegten sich mit großer Energie, während sie betonte, was ihr wichtig war. „Ich mag das Skifahren über den See. Ich fahre gerne zur Granite Lake Hütte. Ich bin begeistert, dass du mir den Helikopterflug verschafft hast, aber nur, weil ich den Eisbohrer zur Hütte mitnehmen will.”

      „Aber –”

      „Denk nicht, dass ich plötzlich sowas wie ein Baby bin, nur weil du mich diesmal nicht begleiten kannst.”

      Tad ergriff ihre Hände und zog sie in eine Umarmung, dann ließ er sie zurücktreten, damit sie seine Lippen lesen konnte. „Sorry, das war daneben von mir.”

      Sie nickte.

      „Tut mir leid. Verdammt, du hast ein Temperament. Ich bin froh, dass du mir dieses Mal nichts Hartes an den Kopf geworfen hast.”

      „Ich habe darüber nachgedacht, aber mein Eispickel ist schon eingepackt.” Sie drehte sich um, um noch ein paar Sachen zu verstauen, dann nahm sie ihren Rucksack und stellte ihn neben die Tür.

      Er zog an ihrem Arm, um ihre Aufmerksamkeit zu erregen. „Du brauchst Abstand, oder? Du wirkst wirklich angespannt.”

      Robyn kehrte zu ihren Skiern zurück. Sie fummelte an den Bindungen herum, bevor sie zu Tad aufblickte. „Ja. Es fühlt sich an, als würden die Mauern auf mich zukommen. Mir geht’s gut, wenn ich ein bisschen aus der Stadt rauskomme.”

      „Da ist etwas …” Tad zögerte und blickte überallhin, nur nicht zu ihr. Er öffnete und schloss seinen Mund ein paarmal, bevor er den Kopf schüttelte. „Egal.”

      Sie seufzte schwer. „Nicht schon wieder. Das machst du mindestens einmal im Jahr. Welches tiefe, dunkle Geheimnis du auch immer hast, ich wünschte, du würdest es ausspucken. Oder hör auf, es anzusprechen, weil du mich nur neugierig machst. Bist du homosexuell?”

      Tad wippte auf seine Fersen zurück, sein Kiefer klappte auf. „Robyn!”

      „Du scheinst jedes Mal zwanzig Rottöne anzunehmen, wenn du damit anfängst, darum dachte ich, es hat vielleicht mit Sex zu tun. Es ist mir egal, ob du schwul bist, weißt du. Unten in der Bäckerei ist dieser tolle Typ …”

      „Danke, aber ich bin nicht schwul. Schon gut, es ist nichts. Hast du dein Bärenspray?”

      Sie pustete sich mit einem plötzlichen Schnauben den Pony aus dem Gesicht und deutete auf die Tasche ihres Skioveralls. „Das dümmste Ding, das ich je mitgeschleppt habe. Ich habe noch nie einen Bären gesehen, nicht ein einziges Mal auf all unseren Touren.”

      „Eines Tages wirst du vielleicht froh sein, dass du es hast, Schwesterchen.”

      „Aber ohne könnte ich noch mindestens fünf Tafeln Schokolade mehr mitnehmen. Da fällt mir ein: Du weißt schon, dass es deine Schuld ist, wenn ich auf dieser Reise zunehme.”

      „Was?”

      „Wir haben einen ganzen Schokoladen-Käsekuchen eingepackt. Jetzt muss ich das verdammte Ding allein vertilgen.” Sie leckte sich über die Lippen und grinste.
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        * * *

      

      Der Pilot zupfte an ihrem Ärmel und deutete zweimal – zuerst nach links zum See, dann weiter nach rechts hinter die Hütte.

      Sie schüttelte den Kopf und entschied sich für links.

      Den See.

      Der Helikopter drehte ein, um den Kurs zu ändern. Der Oberflächenschnee um sie herum wurde unter dem Wind der Rotorblätter aufgewirbelt, und Weiß stieb vom Hubschrauber weg, bis nur noch die feste Schneebasis unter den Kufen übrig war.

      Robyn wartete, während der Pilot herumtrottete, um ihr die Tür zu öffnen. Sie half dabei, ihre Skier von den Landekufen abzuhaken, während er den Rest ihrer Ausrüstung vom Rücksitz nahm und neben ihnen in den Schnee fallen ließ. In weniger als einer Minute war sie alles nochmal durchgegangen, um sicherzustellen, dass alles, was ihr gehörte, ausgeladen war, dann zeigte sie dem Piloten ein „Daumen hoch”, duckte sich tief und ging zum Ufer. Der Wind schüttelte sie eine Minute lang, als der Helikopter abhob, über den kleinen Hügel im Norden flog und nach Haines Junction zurückkehrte.

      Sie sah sich um und atmete tief und langsam die frische Luft ein. Keine Wolke stand am Himmel, die das Blau blockiert hätte. Die Berge um sie herum waren hoch und schneebedeckt. Schön und überwältigend zugleich. Der See breitete sich vor ihr aus, seine weite Bucht lag ihr zu Füßen, und das längere Stück davon wand sich schlangenartig gen Süden, um hinter der Biegung des Berges zu verschwinden. Ein Gefühl von Heimat breitete sich in ihrem Körper aus.

      Sie drehte sich um und bemerkte, dass die Hütte mit Blick auf den See hergerichtet worden war, seit sie das letzte Mal hier draußen gewesen war. Jemand hatte die Stützen der Veranda repariert und eine Reihe von Haken an der Nordwand angebracht. Schneeschaufeln und Äxte, die im vergangenen Februar unter gut vier Fuß Schnee begraben gewesen waren, hingen jetzt gut sichtbar und leicht zugänglich.

      Robyn sah sich weiter um und war überrascht, ein neues Gebäude in einiger Entfernung von der Hütte zu sehen.

      Es war mild für Februar, nur um die -3 °C, doch die Kälte drang ihr in die Knochen, je länger sie stillstand stand. Sie trottete durch ihre Fußspuren zurück, um ihre Ausrüstung zur Hütte zu bringen. Sie würde das neue Gebäude erkunden, sobald sie sich für die Nacht eingerichtet hatte.

      Bald lag ihr Rucksack auf dem niedrigen Podest, das sich über die Rückseite der kleinen Einzimmerhütte erstreckte. Es bot Platz für sechs Schlafsäcke nebeneinander, mit zusätzlichem Platz am Fußende, wo die Bank war. Robyn überlegte kurz, bevor sie ihren Rucksack an der Seitenwand in der Nähe des Fensters abstellte. Sie bezweifelte, dass noch jemand in der Hütte auftauchen würde, doch für alle Fälle wollte sie ihren Anspruch geltend machen.

      Beim zweiten Gang trug sie die mit Lebensmitteln gefüllte Apfelkiste hinein. Wegen des Helikopters war das Essen auf dieser Reise anders als die Trockenwaren, die sie sonst mitbrachten. Sie hatte mindestens vier Tage lang frisches Obst und Gemüse, ein paar schöne Baguettes und den gefürchteten Schokoladen-Käsekuchen. Hierher zu fliegen hatte definitiv was für sich.

      Sie ließ die Kiste auf dem kleinen Tresen stehen, der an der linken Wand entlang bis zum Holzofen verlief. Die Hütte war so kompakt, dass auf der rechten Seite gerade so Platz für einen Tisch und vier Stühle und eine schmale Bank neben der soliden Brettertür war.

      Als sie zum See zurückkehrte, benutzte sie den Eisbohrer, um ein Loch in die Eisoberfläche zu bohren, bevor sie das Werkzeug zurück zur Hütte trug und einen leeren Haken fand, an dem sie es aufhängen konnte. Robyn grinste, als sie es eine Minute lang anstarrte. Sie hatte ihren Beitrag zur „Lass es besser zurück, als du es vorgefunden hast”-Strategie des vergangenen Sommers für zwanzig Dollar auf einem Flohmarkt gekauft.

      Seeforelle zum Abendessen. Sie konnte es kaum erwarten.

      Doch zuerst würde sie sich das neue Gebäude ansehen.

      Sie bahnte sich ihren Weg durch den knietiefen Schnee, erklomm die letzten paar Stufen, die über die Schneegrenze reichten, öffnete die Schlösser und spähte hinein.

      Es gab einen kleinen offenen Bereich mit zwei Seitenfenstern und einem schneebedeckten Oberlicht darüber. Holzhaken waren an den Innenwänden in Kopfhöhe angebracht und weit darunter eine umlaufende niedrige Bank. In der Mitte des Raumes war eine weitere Wand.

      Mein Gott, war das eine Dusche in der Ecke? Robyn ging erstaunt hinüber. Jemand hatte eine Duschkabine nach Granite Lake gebracht und sie in dieser kleinen Hütte installiert.

      Ihr Herz machte für eine Sekunde einen Sprung, als sie sich fragte, ob ihre Vermutung, was sich in dem anderen Raum befand, richtig war.

      Sie eilte zurück, öffnete die Tür und trat in den Geruch von Zedern- und Holzrauch. In der Ecke stand ein alter Kanonenofen, um den herum Flusssteine aufgetürmt waren. Zwei Ebenen mit Bänken waren in die Wände eingebaut, und ein paar Eimer standen auf dem Ofen.

      Eine Sauna! Jemand hatte eine Sauna gebaut. Sie war gestorben und in den Himmel gekommen.

      Tad würde sich ärgern, das verpasst zu haben.

      Aber die eigentliche Frage war, ob sie das Feuer anzünden wollte oder ob sie lieber ihr Abendessen fischen gehen sollte.

      Robyn strich mit der Hand über das glatte Holz und atmete den reichen Duft ein. Wenn sie ehrlich war, war es eine leichte Entscheidung. Sie würde beides tun. Es war keine große Sache, das Feuer anzuzünden, und sie würde Zeit zum Fischen haben, da es eine Weile brauchte, bis die Sauna richtig warm wurde.

      Die nächsten Stunden vergingen schnell, während sie ihre Angel vorbereitete, ihre Campingmatratze und ihren Schlafsack ausbreitete und die beiden Öfen in Betrieb nahm.

      Um sechs war es dunkel, und sie lag flach auf dem Rücken auf einer der oberen Bänke in der jetzt heißen Sauna. Sie hatte zum Abendessen gebratene Forelle zusammen mit einem Glas Merlot genossen, und sie war kurz davor, sich so richtig, richtig gut zu fühlen. Ihre Frustration verflog mit dem Schweiß, der von ihrem Körper strömte.

      Das war wunderbar.

      Sie setzte sich auf, schöpfte noch ein bisschen von dem schmelzenden Schnee aus dem Topf auf dem Herd und goss es vorsichtig über die heißen Steine, um mehr Dampf zu produzieren. Als sie bemerkte, dass der Topf fast leer war, schlüpfte aus der Sauna und zog ihre Stiefel an. Sie öffnete die Außentür und ging mit einem Eimer in jeder Hand in die Dunkelheit.

      Und prallte gegen etwas Hartes, das vorher nicht da gewesen war. Etwas Großes und Hartes, bedeckt mit … Gore-Tex?
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      TJ erstarrte einen Moment lang vor Schreck, als eine nackte Frau von ihm abprallte und rückwärts fiel, während Metalleimer aus ihren Händen flogen. Er hechtete ihr hinterher, um sie aufzufangen, bevor sie in den Schnee fallen konnte, und sprach ruhig auf sie ein, während sie sich wand und um sich schlug.

      „Wow, jetzt beruhig dich erst einmal. Entschuldige, ich wollte dich nicht erschrecken.”

      Sie drehte und wand sich weiter und griff mit einer Hand nach ihren Stiefeln. Er hätte sie losgelassen, hatte aber Angst, dass sie sich dabei verletzen würde, so wie sie sich wand.

      Ein scharfer Stoß in die Rippen ließ ihn nach Luft schnappen und seinen Griff lockern. Ein weiterer Schlag landete näher an seinem Schritt, und seine Hände wurden noch lockerer.

      „TJ, lass sie los, sie hat Angst!”, rief Kyle aus kurzer Distanz, und abgelenkt ließ TJ sie fallen.

      Verdammt.

      „Was zum …? Hey, nimm das Ding runter. Ich habe dir doch schon gesagt, dass ich dir nichts tun werde.” Er zog sich von der Stelle zurück, wo die Frau kauerte, ein feststehendes Jagdmesser zwischen ihnen ausgestreckt, während sie zurück in die Sicherheit des Saunahauses eilte. Sie schlug die Tür zu, unmittelbar gefolgt von dem Kreischen von etwas Schwerem, das sie vor die Tür zerrte.

      „Was ist los? Hey, Lady, wir werden Ihnen nichts tun. Wir sind nur …”

      „Warte.” Kyle gesellte sich zu ihm an die Tür. „Hier geht was vor sich, das nicht normal ist. Wir haben sie überrascht, aber da stimmt noch was anderes nicht.” Er hob die Hand, um die Holzbarriere zu berühren, dann beugte er sich vor und schnupperte ein paarmal, wobei sein Gesicht besorgt angespannt war.

      TJ blieb ebenfalls stehen und saugte die Luft ein. „Scheiße, sie ist ein Wolf.” Frustriert schüttelte er den Kopf. „Da versucht man, ein paar Tage vom Rudel wegzukommen, und was passiert? Es ist wie eine Verschwörung. Glaubst du, dass da draußen jemand eine Spionagekamera hat, die uns verfolgt, wenn wir Haines verlassen? Das wäre irgendwie cool, wenn es eine heiße Gruppe wäre, weißt du, wie KGB, FBI, CSI, SEALs und all diese Akronyme. Aber nicht die SPCA oder PETA – es wäre beängstigend, die am Arsch zu haben.”

      Er ging hinüber zu seinem Bruder, der sich angestrengt konzentrierte. Kyle hatte seine Stirn gegen die Tür gelehnt und die Augen geschlossen, während er weiter langsam und tief Luft holte.

      Warum benahm er sich so seltsam? Er war wie ein Kind im Süßwarenladen. Mr. Verantwortungsvoll, Superwildnismann, immer voll bei der Sache und alles im Griff, schnupperte wie ein Hund nach einem vergrabenen Knochen.

      Irgendetwas war los, aber TJ konnte beim besten Willen nicht sehen, was es war.

      TJ schnupperte noch einmal intensiv, bevor er mit den Schultern zuckte. Er wandte sich ab, klopfte seinem Bruder bei der Bewegung auf den Arm und schnaubte. „Natürlich war sie ziemlich süß. Denkst du, sie hätte Interesse an –”

      Ein heftiger Stoß ließ ihn rückwärts in den Schnee fliegen.

      „Hey, pass auf!” Er setzte sich im hüfthohen Schnee auf und wischte sich die Hände ab, während er seinen großen Bruder leise verfluchte. „Mann, dein Sinn für Humor ist heute Abend im Keller. Du musst lockerer werden …”

      Ein leises, bedrohliches Knurren ließ ihn innehalten. Kyle ging mit dunklen Augen und gefletschten Zähnen auf ihn zu.

      Die Haare in TJs Nacken stellten sich auf, und er kroch rückwärts durch den dicken Schnee und versuchte, einen sicheren Abstand zwischen ihnen zu wahren.

      „Verdammt, was ist los mit dir? Ich habe nur einen Witz gemacht.”

      Kyle blieb stehen. Er senkte den Kopf, und sein Körper zitterte, als er tief und beruhigend einatmete. Lange Sekunden später streckte er die Hand aus, um TJ auf die Beine zu helfen.

      Sie starrten einander an, bevor Kyle sich wieder der Sauna zuwandte.

      „Ähm, Bruder, was ist los?”, fragte TJ vorsichtig. „Du bist ein bisschen angespannt, und das sieht dir so gar nicht ähnlich. Ich meine, hier ist eine Tussi. Es wird nicht der ruhige Kurzurlaub, den wir geplant haben, aber es ist nicht so, dass wir auf einen Haufen mit Elvis-Imitatoren gestoßen wären. Sie wird uns keine Schwierigkeiten machen.”

      Kyle stieß ein Lachen aus, ein sprödes, angespanntes Geräusch, das TJ dazu brachte, sich einen Schritt weiter außer Reichweite zurückzuziehen.

      Nur für den Fall.

      Sein Bruder wandte schließlich seinen Blick von der Saunatür ab und gab TJ einen sanften Schubs gegen die Schulter in Richtung der Hütte. „Wir müssen ihr eine Nachricht oder sowas schreiben, um sie davon zu überzeugen, dass es sicher ist, rauszukommen.”

      „Warum lassen wir sie nicht bis zum Morgen drinbleiben? Vielleicht fühlt sie sich sicherer, wenn sie sich bei Tageslicht rauswagt”, schlug TJ vor, als er den Weg hinaufging.

      „Ich lasse sie nicht dort eingesperrt!”

      „Hey, reiß mir nicht den Kopf ab. Ich war nicht derjenige, der im Mondlicht splitterfasernackt rumgerannt ist. Zumindest diesmal nicht. Und das einzige Mal, als ich es versucht habe, haben diese hinterhältigen Zwillinge, Rachel und Beth, meine Klamotten gestohlen, und ich musste durch das hintere Fenster des Rudelhauses klettern …” TJ verstummte, als er bemerkte, dass sein Bruder immer noch vor der Saunatür stand. Kopfschüttelnd rief er mit Singsangstimme: „Hallooooo. Erde an Kyle. Hey, ich dachte, wir schreiben eine Notiz. Was ist los mit dir, Mann? Du tust so, als hättest du noch nie eine Frau gesehen, und das stimmt nicht. Die Weiber werfen sich dir dauernd an den Hals. Im Rudel und außerhalb. Nicht, dass du deine Möglichkeiten nutzt, wie ich denke, dass du es tun solltest. Lass sie in Ruhe. Sie kriegt sich schon wieder ein. Es ist nicht so, als würde sie frieren oder so.”

      Ein lautes Schnauben folgte. „Schauen”, sagte Kyle, „ich lasse meine Gefährtin nicht die ganze Nacht in der Sauna eingesperrt, weil ich zu dämlich war, etwas zu tun, um das Missverständnis aus der Welt zu schaffen.”

      TJ blieb mitten im Schritt stehen. „Deine Gefährtin?”

      Kyle seufzte und drehte den Kopf zur Sauna, als würde er von ihr angezogen. „Ja. Ich glaube schon.”

      „Oh Scheiße.”
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        * * *

      

      Robyn spähte aus dem Fenster, bis die beiden Männer gegangen waren. Sie verschwanden aus dem Blickfeld, und Kerzenlicht erschien in den Fenstern der Hütte.

      Das war einfach großartig gewesen.

      Wirklich toll gemacht. Wäre nett gewesen, wenn du deinen Verstand benutzt hättest.

      Was für eine dumme, idiotische Sache – nackt rauszugehen, ohne sich vorher umzusehen. Sie wusste es besser, als anzunehmen, dass niemand auftauchen würde. Sie hatte noch nicht einmal an Tiere gedacht, obwohl sie sich im Moment wünschte, sie wäre mit einem Bären zusammengestoßen.

      Das war die Art von Zwischenfall, vor der Tad sie gewarnt hatte. Der Grund, warum er es nicht mochte, wenn sie ohne ihn oder ihre engsten Freunde irgendwelche Reisen unternahm. Sie war in der Lage, in einer Überlebenssituation auf sich selbst aufzupassen, aber sobald Menschen in die Gleichung kamen, wurde es immer schwierig. Die Tatsache, dass sie taub war, war fast eine Garantie dafür, dass irgendwas schiefgehen würde, wenn sie in der Wildnis neuen Leuten begegnete.

      Sie ließ sich auf die Saunabank fallen und versuchte, sich zu entspannen. Sie hielt immer noch ihr Messer und drehte den Griff in ihrer Hand, rieb die Schnitzereien mit ihren Fingerspitzen wie einen Sorgenstein. Immer und immer wieder, bis das vertraute Gefühl sie so weit beruhigt hatte, dass sie anfangen konnte, den Witz der Situation zu sehen.

      Ich wette, sie haben nie damit gerechnet, eine Nackte zu treffen. Sie goss etwas von dem jetzt heißen Wasser über ihre Haut, wischte den Schweiß ab und spülte ihr Haar aus. Sie fragte sich, ob die Männer die Sauna wollen würden, wenn sie fertig war. Sie würde kein neues Scheit in den Ofen werfen, aber die glühenden Kohlen zurücklassen.

      Weil sie zurück in die Hütte musste. Es wäre enorm albern, die Nacht in der Sauna zu verbringen, nur, weil sie sich ein bisschen erschreckt hatte.

      Außerdem wussten diese Leute jetzt, dass sie ein großes Messer hatte.

      Sie trocknete sich in der Sauna ab und ging dann hinaus, um sich anzuziehen. Etwas Weißes am Fenster fiel ihr ins Auge, und sie hob eine Kerze, um es zu untersuchen.

      Tut mir leid, dass wir dich erschreckt haben.

      Wir sind Kyle und TJ aus Haines, Alaska, und betreiben dort Maximum Exposure, eine Firma für Wildnistouren. Wir sind Angehörige des Granite Lake Rudels.

      Wenn du Angst hast, in die Hütte zu kommen, stell bitte zwei brennende Kerzen in das Fenster, dann bringen wir deinen Schlafsack und Essen/Wasser zur Tür, und du kannst alles reinholen, wenn du dich sicher fühlst. Aber wir versprechen dir, dass du nicht in Gefahr bist und jederzeit zurückkommen kannst.

      Wenn es dir lieber ist, kannst du als Wolf kommen.

      Robyn las die Notiz mit wachsender Verwunderung. Na ja, der erste Teil war nett, aber was sollte dieses „kannst du als Wolf kommen”?

      Musste irgendein Hinterland-Code sein, den sie nicht verstand. Sie stammten aus Haines – vielleicht war es amerikanischer Slang? Manchmal verursachten die kleinen Unterschiede zwischen dem amerikanischen und dem kanadischen Vokabular seltsame Missverständnisse.

      Sie hängte ihr nasses Handtuch in die Sauna, dann wickelte sie ihr Haar in ein trockenes und blickte zur Tür. Sie straffte ihre Schultern und holte tief Luft. Sie konnte das.

      Als sie auf die Hütte zuging, spähte sie durch das Fenster hinein, bevor sie sich der Tür näherte. Einer der Männer saß am Rand der Schlafplattform, sein Gesicht war beim Sprechen nicht zu sehen, seine Hände bewegten sich wild und gestikulierten ausladend.

      Großartig, ein Wedler. All diese Energie, ohne etwas zu sagen.

      Der andere lehnte am Tisch, seine Arme abgestützt, sein Blick wanderte durch den Raum. Plötzlich sah er direkt aus dem Fenster auf sie. Obwohl sie für ihn unsichtbar sein sollte, ein Schatten in der Dunkelheit, während er im Licht war, hatte er sie gesehen. Er stand etwas gerader, hob die Arme, kreuzte sie über seinem Herzen und senkte den Kopf.

      Robyn blieb schockiert stehen.

      Das war Gebärdensprache für „Liebe”.

      Das war zu viel. Sie stapfte den Rest des Weges zum Eingang und stieß die Tür auf. Sie ließ sich auf die Bank fallen, zog ihre Stiefel aus, marschierte auf den Bastard zu und begann das gehörlose Äquivalent zu Schreien, mit ihren Händen und ihrem Körper in seinem persönlichen Bereich.

      „Du kannst mich nicht so beleidigen. Arschloch. Ich akzeptiere eure Entschuldigung für den Fehler vorhin, aber das geht zu weit. Du bist unhöflich. Was soll …?” Sie zog das Papier, das sie aus dem Fenster geholt hatte, heraus und zeigte auf die Zeile ‚kannst als Wolf kommen‘. „Was bedeutet das?”

      Sie trat zurück und verschränkte die Arme, während sie auf seine Antwort wartete.

      Der Ausdruck auf seinem Gesicht war unbezahlbar.

      Verwirrung. Vollkommene Verwirrung.

      Robyn wirbelte zu dem anderen Mann herum, dem Wedler, als er aufstand, und sie sah, was er zuletzt sagte. „… Gebärdensprache?”

      Sie nickte und bewegte ihre Hände vor sich, während sie „Gebärdensprache” mit den Lippen formte.

      Der größere der beiden Männer vergewisserte sich, dass sie ihn beobachtete, bevor er etwas sagte. „Tut mir leid, ich verstehe keine Gebärdensprache. Ich glaube, ich habe dich verärgert, und das wollte ich nicht. Können wir uns irgendwie unterhalten?”

      All ihre Wut floss aus ihr heraus wie Sand durch ein Sieb. Typisch. Sie kam hierher, um dem Strom der Kommunikation mit Menschen zu entkommen, und stattdessen würde sie zusätzliche Energie aufwenden müssen.

      Na ja, auf der positiven Seite würden sie vielleicht ein paar Stücke von ihrem Käsekuchen essen und ihr die Kalorien sparen.

      Sie hielt eine Hand mit erhobenem Finger hoch – ein Signal, von dem sie gesehen hatte, dass viele hörende Menschen so um eine kurze Auszeit baten. Sie ging zurück zur Tür und machte ihre Stiefel sauber, bevor sie zu ihrem Rucksack zurückkehrte, um ihre Kulturtasche zu verstauen und ihr Haar zu richten.

      Sie drehte sich um, um etwas zu trinken zu holen, und der Mann, den sie angeschrien hatte, stand direkt vor ihr, mit einem Glas in der Hand.

      „Möchtest du was trinken?” Er hielt es ihr entgegen.

      Robyn berührte ihren Mund mit den Fingern, dann öffnete sie ihre Hand in seine Richtung, bevor sie das Glas entgegennahm. Sie trank es in einem Zug aus und musste über den seltsamen Ausdruck auf seinem Gesicht lächeln, als sie ihm das Glas zurückgab.

      In der Sauna war es heiß gewesen, und sie würde sich nicht wie eine Lady benehmen und an einem Glas nippen, wenn sie durstig war.

      Er erwiderte ihr Lächeln. Dunkelbraune Augen, so dunkel, dass sie fast schwarz erschienen, funkelten sie an.

      „Mehr?”

      Sie nickte und machte mit ihrer Hand eine Kreisbewegung über ihrer Brust.

      „War das ‚bitte‘?”, fragte er.

      Robyn schenkte ihm ein zögerndes Lächeln. Sie nickte, als sie sich an den Tisch setzte.

      Der Mann hatte etwas Faszinierendes an sich, und sie sah zu, wie er ihr mehr Wasser holte.

      Sie hatte vor ihrem Saunagang mit Schnee gefüllte Eimer ins Haupthaus gebracht, und die Männer kannten die Routine. Sie hatten einen der Eimer auf dem Schrank an der Wand für kühles Wasser, und der andere köchelte auf dem Herd, um Schnee zu schmelzen und die Luft feucht zu halten.

      Es war unmöglich, den Blick vom Spiel der Muskeln des Mannes abzuwenden, während er mehr Schnee in den heißen Eimer füllte. Er war groß. Einer der größten Männer, die sie je gesehen hatte, und vielleicht war es nicht besonders klug gewesen, in die Hütte zu stürmen und ihn anzuschreien.

      Seine dunkelbraunen Haare waren zu einem Zopf geflochten, der ihm bis zu seinen Hüften reichte. Breite Schultern waren mit einem dunklen T-Shirt bedeckt, und ein Tribal-Tattoo wand sich auf Bizepshöhe um seinen linken Arm. Sie war versucht, es zu untersuchen, doch er kehrte mit ihrem vollen Glas zurück, und sie bemühte sich, die Tatsache zu verbergen, dass sie ihn angestarrt hatte, indem sie den Blick auf den Tisch senkte.

      Sie entdeckte den Notizblock und den Bleistift, die sie zuvor ausgepackt hatte. Sie tippte darauf und bedeutete ihm, sich neben sie zu setzen.

      Du redest, und ich schreibe. Bitte pass nur auf, dass ich dein Gesicht sehe.

      „Ich bin Kyle, und das ist mein Bruder TJ.”

      Robyn Maxwell aus Whitehorse.

      „Es tut mir leid, dass wir dich erschreckt –”

      Sie unterbrach ihn, indem sie mit der Hand in der Luft wedelte und schrieb. Es war ein Unfall. Ich konnte euch nicht hören, und ich habe nicht aufgepasst. Sag TJ, es tut mir leid, dass ich ihn mit meinem Messer angegriffen habe.

      Kyle drehte sich zu seinem Bruder um, und einen Moment später setzte sich TJ auf den Stuhl ihr gegenüber und streckte seine Hand aus. „Schön dich kennenzulernen, Robyn”, sagte er und zog seine Worte übertrieben in die Länge.

      Meine Güte. TJ war ein Idiot.

      Sie funkelte ihn an und schüttelte dann seine Hand so fest, dass er sich überrascht zurückzog. Sie griff nach dem Block.

      Ich bin taub, nicht dumm. Sprich meinetwegen nicht anders als sonst auch. Sie drehte den Block herum, damit er lesen konnte, während sie noch einen Schluck trank.

      Das war der schwierige Weg, Leute kennenzulernen. Es war viel leichter, wenn Tad dabei war, weil sie mit ihm sprechen und er die Nachrichten weitergeben konnte und es sich am Ende natürlich anfühlte und nicht dieser lächerlich langsame Prozess.

      Sie seufzte und zog den Block zurück.

      Kyle legte eine sanfte Hand auf ihren Arm, um ihre Aufmerksamkeit zu erregen, und ein seltsames Gefühl schoss durch sie hindurch.

      Hitze glitt von seiner Hand in ihren Arm, kitzelte, prickelte. Sie warf einen zweiten Blick darauf – es war nur seine Hand, doch Wärme strahlte immer noch davon aus, und kleine Stromstöße rasten ihren Arm hinauf und ließen die Haare in ihrem Nacken zu Berge stehen.

      Er drückte sanft, um ihre Aufmerksamkeit zu erregen, und sie blickte ihm ins Gesicht.

      „Welches Rudel?”

      Sie lehnte sich verwirrt zurück und zuckte mit den Schultern.

      „Du sagst, du lebst in Whitehorse. Gehörst du zum Takhini- oder Miles-Canyon-Rudel?”

      Das schon wieder. Wovon sprach er?

      Es war schade, dass er nicht ganz dicht zu sein schien, denn er war der heißeste Typ, den sie je gesehen hatte. Sie hoffte, dass er der nette Verrückte von nebenan war und nicht der Typ, der mitten in der Nacht Leute tötete.

      Es dauerte nur einen Moment, um eine kurze Antwort zu schreiben. Sie warf ihm den Block zu, als sie vom Tisch aufstand und ihre Jacke anzog.

      Robyn warf einen letzten kurzen Blick in seine Richtung, bevor sie nach draußen ging, um Luft zu schnappen. Ja, er war heiß. Verrückt, aber sehr angenehm anzusehen. Und er roch auch ziemlich gut.

      Sie ignorierte das seltsame pochende Gefühl in ihren Gliedmaßen und zwang sich, nach draußen zu gehen.

      
        
          
            [image: ]
          

        

        * * *

      

      Als sich die Tür hinter ihr schloss, zog Kyle den Block näher und las TJ laut vor, was sie geschrieben hatte.

      „Takhini ist eine heiße Quelle, und in Miles Canyon fahre ich Kanu. Hunde haben Rudel, nicht Menschen. Ich weiß nicht, wovon du sprichst. Ich gehe schlafen. In der Sauna sind noch glühende Kohlen, falls ihr sie benutzen wollt. Wir unterhalten uns morgen. Gute Nacht.”

      „Glaubst du, sie weiß wirklich nicht, dass sie ein Werwolf ist?’, fragte TJ.

      „Warum sollte sie nur so tun? Ich verstehe es nicht. Sie ist ein Vollblutwolf, das kann ich riechen.”

      „Ich auch.”

      Kyle trommelte mit den Fingern auf den Tisch. Sie roch nicht nur nach Wolf, sondern es ging noch ein weiterer Geruch von ihr aus, der seinen Verstand kitzelte und direkt zu seinem Schwanz ging.

      Der Duft seiner Gefährtin. Die chemische Spur, die seinen Wolf zu ihrem rief und sie zu lebenslangen Gefährten machen würde. Er war sich ziemlich sicher, dass sie es war, doch bis er einen Vorgeschmack auf sie bekommen hatte, wenn sie erregt war, konnte er nicht sicher sein.

      Bei dem Tempo, mit dem ihre Kommunikation ablief, würde es natürlich Sommer werden, bevor er nah genug an sie herankäme, um es tatsächlich herauszufinden.

      Die Brüder nahmen saubere Kleidung aus ihrem Gepäck und machten sich auf den Weg in die Sauna.

      Keine zehn Sekunden, nachdem sie die Tür geschlossen hatten, wurde Kyle klar, dass die Sauna keine gute Idee war. Ihr Duft hing schwer in der Luft, süß und würzig, und füllte seinen Kopf mit Gedanken, die er sich besser nicht ausmalte, während er nackt auf engstem Raum mit jemandem saß, der nicht sie war.

      „Sie riecht wirklich gut.”

      Kyle knurrte TJ an. „Halt die Klappe, Welpe.”

      Sein Bruder zuckte mit den Schultern. „Das ist die Wahrheit. Aber sie riecht gut nach ‚Hey, Robyn, kannst du mir dabei helfen?’ und nicht ‚Hey, Baby, kannst du mir helfen? Zwinker, Zwinker, Stups, Stups.’ Weißt du, was ich meine?”

      „Bitte erspar mir deine Monty-Python-Imitationen.”

      TJ schnippte Schnee nach seinem Bruder. „Ich versuche, mich ernsthaft mit dir zu unterhalten, und du wirfst mir vor, Monty Python zu imitieren? Das trifft mich tief. Für ernsthafte Diskussionen imitiere ich Politiker, keine Komiker.”

      Kyle lehnte sich auf der Bank zurück und versuchte, seinen jüngeren Bruder zu ignorieren. TJ war der irritierendste, nervigste … und einer der aufmerksamsten Menschen, die er kannte.

      Er stützte sich auf einen Ellbogen, öffnete die Augen und fluchte. „Also gut. Erklär’s mir. Was willst du mir sagen, und benutze einfache Worte. Es ist spät, und es war ein anstrengender Tag.”

      TJ ließ sich auf die untere Sitzbank fallen und griff nach der Kante aus Zedernholz vor sich. „Sie riecht gut, als ob ich ihr vertrauen und auf sie aufpassen will, und ich weiß, dass sie auf mich aufpassen wird. Sie hat offensichtlich eine andere Wirkung auf dich.”

      „Oh. Und die wäre?”

      TJ schnaubte. „Du hast eine Latte nur von ihrem Geruch, Bruder. Dich hat’s schlimm erwischt, und ich wette, sie ist deine Gefährtin, weil du noch nicht einmal richtig an ihr geschnuppert hast. Ich wusste, dass du bereit bist, Alpha zu werden!”

      Kyle ließ den Kopf nach hinten auf die harte Bank fallen. TJs Gedankensprünge waren übertrieben. Wie er von der Tatsache, dass Kyle einen Ständer hatte, mit dem man Nägel einschlagen konnte, darauf kam, ihn zum Alpha zu machen, war unglaublich.

      „Es reicht. Können wir das für heute Nacht auf sich beruhen lassen? Das Problem wird morgen früh immer noch da sein.”

      TJs Lachen war lang und laut, und schließlich stimmte Kyle ein.

      „Okay, schlechte Wortwahl. Du musst mich nicht darauf hinweisen.”

      Wieder lachte sein Bruder schallend, und Kyle gab auf. Er nahm den Eimer mit kaltem Wasser und goss ihn über sich.

      Böse Gedanken drängten in sein Bewusstsein. Er hob den zweiten Eimer hoch. „Willst du eine kalte Dusche?”

      Als TJ nickte, grinste Kyle und goss dann den Inhalt des halb mit Schnee gefüllten Eimers über den Kopf seines Bruders.

      Das eiskalte Wasser strömte über ihn, als TJs Schrei in dem kleinen Raum widerhallte.

      Jetzt war Kyle bettfertig.
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      Kyle wälzte sich zum wiederholten Mal herum.

      Das war unmöglich.

      Er hatte in einer Höhle geschlafen, umgeben von klatschnassen, stinkenden Rudelmitgliedern, als sie in einen Sturm geraten waren. Er hatte auf einem Roadtrip mit sieben Kumpels, die alle so laut geschnarcht hatten, dass die Wände wackelten, in einem Motelzimmer geschlafen. Beide Male hatte er mehr Schlaf bekommen als heute Nacht.

      Alles wegen des kleinen weiblichen Körpers am anderen Ende des Raumes.

      Er gab es auf, so zu tun, als könnte er schlafen, und setzte sich auf, um sie besser bewundern zu können. Das Mondlicht, das durch das Fenster fiel, reichte, um sie gut erkennen zu können, denn seine Nachtsicht half ihm dabei. Sie lag zusammengerollt, ein Bein hochgezogen. Ihr Kopf ruhte auf einem Kissen, das sie aus ihren zusätzlichen mitgebrachten Kleidern gemacht hatte. Sie schlief nicht im Schlafsack, sondern darunter, ihr Körper lag auf einer weichen Decke.

      In der Hütte war es warm genug, dass sie die meisten ihrer Decken weggeschoben hatte, und sein Blick wanderte über sie. Er wünschte, er könnte sie mit seinen Händen berühren. Ihre Hautfarbe war blasser als seine, ihr braunes Haar entsprang dem Pferdeschwanz, den sie gemacht hatte, bevor sie ins Bett gekrochen war. Kyle starrte sie an und prägte sich die Wölbung ihrer Wange ein, das Grübchen, das gerade am Rand ihres Mundes sichtbar war. Ihre im Schlaf geschlossenen Augen hatten die längsten Wimpern, die er je gesehen hatte.

      Er leckte sich über die Lippen. Ihr Anblick ließ ihm das Wasser im Mund zusammenlaufen. Er war versucht, hinüberzurutschen und sie in seine Arme zu ziehen, sie an seinen Körper zu schmiegen und …

      Scheiße. Er war wieder hart.

      Wie konnte sie nicht wissen, dass sie zu einem Rudel gehörte? Als Vollblutwolf musste sie ab der Pubertät die Fähigkeit gehabt haben, sich von der menschlichen Gestalt in eine Wölfin zu verwandeln. Während die Werwolf-Gene der meisten Mischlinge schlummerten, wurden die Gene von Vollblutwölfen fast immer im Babyalter ausgelöst.

      Dass Robyn taub war, war ungewöhnlich, aber kein großes Problem. Er könnte lernen zu gebärden, wenn es nötig war. Wenn sie in Wolfsgestalt war, hatten sie keine Probleme mit der Kommunikation, da die Wolfssprache zu neunzig Prozent aus Körpersprache bestand. Als Gefährtin sollten sie sowieso in der Lage sein, in den Gedanken des anderen zu sprechen.

      Und wenn er die Herausforderung suchen würde, Alpha zu werden, bestand eine noch größere Chance, dass er ihre Gedanken hören konnte. Einer der Vorteile, ein Rudel anzuführen, war eine starke mentale Verbindung zu jedem Mitglied. Wenn man das der Gefährtenbindung hinzufügte, würden sie hervorragend zurechtkommen.

      Seine Gedanken wanderten zu Rudelproblemen, während sein Blick sie weiter liebkoste. Der aktuelle Alpha und Beta wurden zu alt, um richtige Anführer zu sein. Das Granite-Rudel war groß und wechselhafter als die meisten anderen mit dem ständigen Zustrom von Neuankömmlingen aus den anderen achtundvierzig Staaten auf dem Festland.

      Jedes Mal, wenn ein Wolf den Drang verspürte, eine Verbindung mit seinem inneren Selbst herzustellen, schien er sich auf den Weg nach Norden zu machen, weil alle dachten, dass die Wildnis Alaskas ihnen helfen würde, sich selbst zu finden. Alles, was sie fanden, war jedoch, dass das Leben harte Arbeit erforderte, egal wo man lebte. Es war nirgendwo leichter als anderswo, und vielleicht noch weniger hier oben im Norden.

      Kyle hatte begonnen, sich Sorgen zu machen, als mehr ihrer Traditionen verloren gingen. Es war nicht so, dass er Fortschritt grundsätzlich nicht mochte, doch einige Dinge waren Tradition, weil sie gut für das Rudel waren. Neuankömmlinge brachten Ballast mit, und vieles, was sie vom Rudel verlangten, um es ihnen behaglich zu machen, widersprach allem, wofür das Granite-Rudel stand.

      Es war Zeit für Veränderungen. Als die alten Führer ankündigten, dass sie den Weg freimachen und jemand Jüngeren übernehmen lassen würden, wusste Kyle, dass dies seine Chance war. Er würde sein Tourengeschäft zurückfahren müssen, aber ein starkes Rudel zu haben, wäre es wert.

      Doch er war nicht der einzige Wolf mit dem Potential, die Herausforderung zu gewinnen. Während ein anderer der Neuankömmlinge ihm an Stärke ebenbürtig war, ging Jacks Vision für die Zukunft des Rudels noch weiter auf dem Weg Richtung Hölle als der, auf dem sie sich gerade befanden.

      Kyle stöhnte und rollte sich auf den Rücken. Seine Gefährtin jetzt zu finden, würde die Situation, gelinde gesagt, schwierig machen. Doch war er traurig, dass er sie gefunden hatte? Auf keinen Fall. Einige Wölfe lebten ihr ganzes Leben, ohne ihren Gefährten zu finden. Also hatte er eben ein paar Probleme zu lösen.

      Vor dem nächsten Wochenende. Keine Eile.

      Ein leises Geräusch ließ ihn sich umdrehen. Robyn war wach. Sie hatte sich auf einen Ellbogen gestützt und sich mit der Hand über Gesicht und Ohr gerieben, als ob sie Schmerzen hatte. Er kroch näher, vorsichtig, um sie nicht zu erschrecken – und stellte sicher, dass sie ihn kommen sah.

      Er formte lautlos die Worte, um TJ nicht zu wecken. „Bist du okay?”

      Tränen stiegen ihr in die Augen, als sie den Kopf schüttelte. Mit wenig Anstrengung hob er sie hoch und zog sie in seine Arme. Am Ende streichelte er mit seiner Hand über die Seite ihres Kopfes, während er sie sanft hin und her wiegte. Anfangs war sie angespannt, entspannte sich dann aber langsam, und sein Herz machte einen Sprung.

      Kyle war sich nicht sicher, was los war, doch sie fühlte sich zu wunderbar an, so an ihn gedrückt, um darüber nachzudenken. Er streichelte weiter mit den Fingern über ihr Haar und ihre Wange, denn das Gefühl, sie an sich zu spüren, war wunderbar und richtig. Ihre Haut war weich unter seinen Fingern, die Wärme ihres Oberkörpers schmiegte sich wie eine Decke um ihn.

      Und als Robyn ihren Kopf in seiner Hand drehte und ihre Wange in seine Handfläche schmiegte, glaubte er, sein Herz würde platzen. Er konnte nicht widerstehen. Immer noch ihr Gesicht in seiner Hand senkte er seine Lippen auf ihre, strich sanft mit geschlossenem Mund über sie, einfach um die Reibung zu spüren, wenn sie einander berührten.
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      Es war, als ob ein Stromschlag durch sie hindurch raste. Robyn war von dem schmerzhaften Summen in ihrem Ohr aufgewacht, das im Laufe der Jahre immer wieder aufgetreten war. Es schien nur zu passieren, wenn sie bei Fremden übernachtete, und sie hatte gelernt, damit umzugehen, indem sie hart an der weichen Stelle unter ihrem Ohr rieb. Doch heute, bei Kyles sanfter Berührung, hatte der Schmerz schnell nachgelassen, und eine wunderbare Wärme breitete sich in ihrem ganzen Körper aus, die sie noch nie zuvor erlebt hatte.

      Als seine Lippen ihre berührt hatten, hatte etwas in ihr klick gemacht, und alles, woran sie denken konnte, war, ihn überall zu spüren.

      Guter Gott, sie wollte mit ihm nackt sein, und das war wirklich, wirklich untypisch für sie.

      Sie war gerade sechsundzwanzig Jahre alt geworden und hatte nur begrenzte sexuelle Erfahrung. Ob es daran lag, dass ihr Bruder überfürsorglich war oder weil ihre Taubheit potentielle Dates abgeschreckt hatte, sie hatte sich nie allzu viele Sorgen darüber gemacht. Es war nicht so, als wäre sie völlig unwissend – Liebesromane boten großartiges Lernmaterial in dieser Hinsicht, und sie wusste, wie man zum Höhepunkt kam, doch sie hatte nie den Wunsch gehabt, irgendwas mit jemandem auszuprobieren.

      Ihre Freunde sagten, sie spare sich für den „richtigen Mann” auf.

      Ihre Eltern hatten ihr gesagt, sie würde es wissen, wenn die Zeit gekommen war.

      Nach all den Jahren hatte sie gedacht, dass ihre innere Zeitansage irgendwo auf der Strecke einen Tritt abbekommen hatte und kaputtgegangen war, weil niemand sie wirklich angesprochen hatte.

      Bis jetzt.

      Dieser Fremde ließ ihr das Wasser im Mund zusammenlaufen, und sie hatte ihn noch nicht richtig gekostet. Sie öffnete ihre Lippen einen Spalt weit, um zu sehen, was er tun würde, und seine eifrige Zunge glitt hinein, um die Kante ihrer Zähne nachzuzeichnen.

      Verdammt, er schmeckte gut.

      Plötzlich stieg ihr ein Rausch von Gerüchen in die Nase, füllte ihren Kopf, und ihr wurde schwindelig. Ein Prickeln lief ihren Körper hinab, bevor es zwischen ihren Beinen landete. Sie bewegte eine Hand, um zu sehen, ob etwas gegen ihren Schritt drückte, doch da war nichts außer dem inneren Druck, der sie dazu brachte, sich winden zu wollen.

      Kyles Hand glitt zu ihrem Hals, zog sie näher und brachte sie in einen anderen Winkel, während er sie weiter küsste. Sie drückte sich an ihn und genoss die Empfindungen, die sie durchströmten.

      Doch auch, wenn sie den Kuss erwiderte, fragte sie sich, was sie tat. Warum zog sie nicht ihr Messer und zwang ihn, sich zurückzuziehen?

      Er zog sie hoch, damit sie auf ihm lag, während seine Zunge ihre Magie wirken ließ. Sein Herz pochte unter ihren Händen. Die lange, harte Form seines Körpers warm gegen ihren Oberkörper und ihre Gliedmaßen.

      Und sie erkannte die lange, harte Form von etwas anderem, das gegen ihre Beine drückte.

      Oh. Mein. Gott.

      Sie drückte sich mit ihren Händen von seiner harten Brust hoch, um in dunkelbraune Augen zu starren, unsicher, was sie tun sollte. Sie fühlte sich sicher, auch wenn das das Wahnsinnigste sein musste, was sie in ihrem Leben getan hatte.

      „Fühlst du dich besser?”, formte Kyle mit den Lippen, während er mit einem Finger über das Ohr strich, auf das sie kurz zuvor ihre Finger gepresst hatte.

      Robyn nickte.

      „Lass uns noch ein bisschen schlafen. Wir sprechen morgen früh, okay?”

      Sie nickte erneut und beugte sich hinunter, um ihm einen weiteren sanften Kuss zu geben, bevor sie von seinem Körper herunterrutschte, um ihren Schlafplatz neu zu ordnen. Jegliche Sorge über ihre seltsame Reaktion auf ihn wurde durch die schnelle Linderung ihrer Ohrenschmerzen weggewischt.

      Sie hatte gerade die untere Decke glatt gestrichen, als eine sanfte Berührung an ihrem Arm sie innehalten ließ.

      Kyles Augen waren bezaubernd, als er sie anstarrte, bevor er sprach. „Bitte, kann ich dich halten?”

      Robyn schluckte schwer. Oh Mann, wie sehr sie wollte, dass er sie hielt. Sie nickte, bevor sie ihr Kinn senkte, um seinem Blick auszuweichen.

      Er schob seine Unterlage näher heran und zog ihren Schlafsack unter sie, bevor er einen Arm um ihre Taille legte und sie gegen seinen warmen, harten Körper zog. Er zog seinen Schlafsack über sie beide, schob seinen Arm unter ihren Kopf und schlang seine Beine um ihre.

      Es war das unglaublichste Gefühl, sicher und geborgen.

      Das war verrückt. Sie kannte diesen Mann nicht, und hier lag sie, eingewickelt wie eine Biscuitroulade an ihn geschmiegt.

      Seine Finger glitten über ihren Arm, um sich mit ihren zu verflechten, bevor er ihre verbundenen Hände auf ihren Bauch legte.

      Ja, total verrückt.

      Sie schloss die Augen und schlief ein.
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        * * *

      

      Das Klappern von Töpfen und Pfannen weckte Kyle am Morgen, und er stöhnte.

      Es gab Zeiten, in denen es ein Segen wäre, taub zu sein. Oder ihn zumindest davon abhalten würde, seinen Bruder töten zu wollen.

      Eingehüllt in Robyns Wärme war er noch nicht bereit aufzustehen.

      Sie hatten sich im Schlaf gedreht. Er lag flach auf dem Rücken, ihr Kopf ruhte auf seiner Brust. Ihre Hände umklammerten ihn, während eines ihrer Beine über seine Hüfte gerutscht war und die Innenseite ihres Oberschenkels auf seine Morgenlatte drückte.

      Es war Himmel und Hölle zugleich, ihr Gewicht auf sich zu spüren.

      „Also, ich nehme an, du hattest eine interessante Nacht. Es ist auch offensichtlich, dass ich wie ein Murmeltier schlafe.” TJs grinsendes Gesicht blickte auf sie herab, sein Blick wanderte über Robyn, die sich an Kyles Körper klammerte. „Soll ich Kaffee kochen oder ein paar Stunden Langlauf machen?”

      „Hör auf, sie so anzugrinsen. Nichts ist passiert. Ja, mach Kaffee und hör auf, so ein kleiner Klugscheißer zu sein.” Kyle sprach leise, doch sie wachte auf und reagierte auf die Vibration in seiner Brust. „TJ, geh’ frühstücken. Ich will nicht, dass es ihr peinlich ist.”

      „Was sollte ihr peinlich sein? Sie ist deine Gefährtin. Ihr könntet vor dem ganzen Rudel bobfahren, und niemandem wäre es peinlich. Außer Keith. Ihm wäre es peinlich, weil er glaubt, den größten Schwanz im Rudel zu haben, und wenn du …”

      TJs Worte verklangen, als er in ihren mitgebrachten Vorräten nach dem Kaffee suchte.

      Kyle sandte ein Stoßgebet gen Himmel, dass Robyn nicht ausflippen würde, wenn sie in seinen Armen aufwachte. Er wollte in ihrer Beziehung keinen Rückschritt machen. Er spürte, dass heute ein großer Tag werden würde. Ein Tag großer Offenbarungen. Ein Tag –

      „Ahhh.”

      Er presste seine Lippen aufeinander, als er ihr Handgelenk packte. Sie hatte ihr Bein von seinem Schwanz gleiten lassen, als sie aufgewacht war, was traurig, aber verständlich war. Doch stattdessen war ihre Hand dorthin gewandert, und sie war mit ihren Fingern über seine harte Länge geglitten und hatte sie schließlich auf seinen Hoden liegenlassen.

      „Alles okay, Bruder?” TJ kam mit einem besorgten Gesichtsausdruck zurück.

      „Alles okay. Ähm, Wadenkrampf. Kümmre dich um den Kaffee.”

      „Ja, Master. Sofort, Master.”

      Kyle blickte auf Robyn hinab, die ihn anlächelte, mit einem schelmischen Glitzern in den Augen, das er am Tag zuvor nicht bemerkt hatte.

      Sie formte die Worte „Wadenkrampf” und drückte. Ihr Gesicht war gerötet, doch sie grinste immer noch, und als sie sich vorbeugte, um ihn zu küssen, dachte er, er müsse gestorben und in den Himmel gekommen sein.

      Was auch immer passiert, lass es bitte nicht aufhören.

      Unglücklicherweise richtete sie sich auf, nachdem sie ihre Lippen über seine gestreift hatte, und fuhr mit ihren Fingern auf eine Weise über seinen Oberkörper, die ihn wahnsinnig machte, bevor sie unter dem Schlafsack hervorkroch, um sich in ihrer Ecke des Raumes anzuziehen.

      Während er sich zwang, sie zu ignorieren, beobachtete Kyle, wie TJ drei Tassen herausholte und eine große Pfanne mit dicken Schinkenscheiben aufsetzte.

      Robyn kehrte vollständig angezogen in sein Blickfeld zurück, und sein Bruder hielt sie auf.

      „Guten Morgen. Hey, wie sagt man das in Gebärdensprache?”

      Sie hielt inne. Sie zeigte ihm mit dem Daumen nach oben, platzierte ihre linke Hand neben ihrem rechten Ellbogen und hob ihre rechte Hand in einem Bogen.

      TJ kopierte die Geste. „Oh, cool, wie die aufgehende Sonne. Hey, Kyle, schau mal.”

      TJ gestikulierte ‚guten Morgen‘ in seine Richtung.

      Ein Kichern von ihr veranlasste sie beide, sich umzudrehen und sie staunend anzusehen.

      „Du kannst lachen?”, fragte TJ.

      Ihr Lächeln verschwand, und Kyle fluchte innerlich.

      Sie schrieb schnell etwas auf den Zettel und verschwand dann aus der Tür.

      Er vergewisserte sich, dass sie auf das Nebengebäude zusteuerte, bevor er die Nachricht las.

      Ich bin taub, nicht stumm. Habe als Kind mein Gehör verloren. Virus. Ich habe eine hässliche Stimme. Zwei Zucker bitte.

      TJ stieß einen leisen Pfiff aus. „Mann, oh Mann, das wird anstrengend. Ich bin froh, dass sie deine Gefährtin ist und nicht meine. Habt ihr beide gefickt?”

      Kyle schlug ihn.

      Nicht hart genug, um dauerhaften Schaden anzurichten, aber hart genug, um den Schock in TJs Augen sehen zu können.

      Nachdem er sich vom Boden aufgerappelt hatte, neigte sein Bruder den Kopf und entblößte vorsichtig seinen Hals. Er tat all die richtigen Dinge angesichts seines Rangs in der Rudelhierarchie.

      „Du wirst deinen Verstand benutzen, um dich daran zu erinnern, höflich zu sein, wenn du mit und über meiner Gefährtin sprichst. Verstanden?” Kyle sprach die Worte langsam, während er Kaffee in seine und Robyns Tasse goss. „Auch wenn es dich verdammt nochmal nichts angeht, wenn du klar denken würdest, wüsstest du die Antwort bereits. Benutz deine verdammte Nase. Nein, wir haben uns noch nicht gepaart. Doch aus irgendeinem verrückten Grund hat sie sich von mir küssen und halten lassen, und obwohl ich froh bin, sagen zu können, ja, sie ist definitiv meine Gefährtin, habe ich keine Ahnung, warum sie anscheinend nichts über Wölfe weiß.”

      Er ließ sich schwer auf einen Stuhl neben dem Tisch fallen.

      „Das ist seltsam.” TJ schloss sich ihm an, sein Moment der unterwürfigen Pose war vorbei.

      „Ich will nicht, dass du irgendwelche dummen Bemerkungen machst, bis wir das herausgefunden haben. Verstanden?”

      TJ zuckte mit den Schultern. „Ich werde mich benehmen. Hört sich wahrscheinlich schon ein bisschen verrückt an, wenn man sowas sagt wie: ‚Hey, warum wusstest du nicht, dass du ein Werwolf bist und, oh, übrigens, du bist meine Gefährtin. Oh, und nächstes Wochenende findet ein tödlicher Kampf um die Führung unseres Rudels statt, und ich bin einer der Teilnehmer.’ Verrückt, aber … ich denke, es wäre vielleicht am besten, alle Karten auf den Tisch zu legen.” Er drehte sich um und kümmerte sich um den Schinken in der Pfanne. „Solange wir hier sind, kann sie nirgendwohin verschwinden. Das gibt dir Zeit, alles zu klären.”

      Zum zweiten Mal in ebenso vielen Tagen knallte die Tür hinter ihnen auf, und Robyn stürmte herein, ihr Gesicht gerötet und ihre Augen funkelnd.

      Sie starrte mit bebenden Nasenflügeln zwischen den beiden hin und her.

      Auch, wenn sie nicht wusste, dass sie ein Wolf war, hatte sie die Böser-Blick-Nummer ziemlich gut im Griff, dachte Kyle, als ihm ein Schauer über den Rücken lief. TJ bemühte sich, auf den Beinen zu bleiben.

      Sie überraschte ihn, als sie sprach. Ihre Stimme war rau und wirkte ein bisschen eingerostet, aber sehr kraftvoll. Kyle hatte im Laufe der Jahre einige Alphas gehört, und sie gehörte zu den Besten.

      „Wer ist mein Gefährte?”

      Ohne zu zögern, zeigte TJ auf Kyle, bevor er fluchte und wie ein enttäuschtes Kind mit den Füßen aufstampfte. „Oh verdammt, sie weiß, wo ich stehe? Ich hoffe, sie befiehlt mir nicht, dass ich von einer Brücke springen soll oder so, denn ich …”

      Robyn stürmte auf sie zu und griff nach dem Block.

      Kyle las ihr beim Schreiben über die Schulter.

      Wenn ihr nicht belauscht werden wollt, sprecht nicht, so, dass ein Lippenleser eure Lippen sehen kann.

      Und Werwolf?

      Paaren?

      Tödlicher Kampf?

      Wovon zur HÖLLE redet ihr?

      Sie stand vom Tisch auf und hielt inne, um hinzuzufügen: Wo ist mein Kaffee? Und ich hoffe für euch, dass er stark ist.
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      Es dauerte drei Stunden, zwei Notizblöcke und vierzehn Schinken-Ei-Sandwiches.

      Kyle fand, dass es im Großen und Ganzen recht gut lief, zumal er es geschafft hatte, TJ während des Verhörs nicht bei lebendigem Leib die Haut abzuziehen.

      Robyn hatte zunächst steif und wütend dagestanden und wirkte, als könnte sie ihre Kaffeetasse schleudern, wenn jemand eine falsche Bewegung machte.

      „Komm, setz dich, und wir erklären dir alles.” Er rückte einen Stuhl für sie zurecht, und sie setzte sich vorsichtig hin und rutschte herum, um beide im Blick zu behalten.

      „Tut mir leid, Bruder, meine große Klappe hat uns diesmal wohl beide in Schwierigkeiten gebracht.” TJ berührte zur Entschuldigung Kyles Arm.

      Ein plötzliches Geräusch auf den Dielen ließ beide herumwirbeln, um sie anzusehen, als sie mit den Füßen aufstampfte und sie böse anstarrte.

      Sie deutete auf die Stühle und schrieb schnell, wobei sie die Bleistiftmine abbrach, als sie ihr letztes Wort unterstrich.

      Wir werden das jetzt besprechen. Setz dich hin und wage es nicht, nochmal zu sprechen, wenn ich dich nicht sehen kann. Arschloch.

      Kyle streckte beruhigend die Hand aus, setzte sich und bedeutete TJ, sich zu ihnen zu setzen. „Ich verstehe. Wir beantworten deine Fragen. Was möchtest du wissen?”

      Robyn fand einen anderen Stift und schlug eine neue Seite auf. Glaub nicht, weil ich letzte Nacht ein bisschen verrückt war und dir erlaubt habe, mich zu berühren, dass du mich heute Morgen verarschen kannst. Du bist verrückt, oder? Aus irgendeinem Heim abgehauen?

      „Nein, es ist wahr. Wir können uns in Wölfe verwandeln.”

      Zeig es mir. Sie lehnte sich in ihrem Stuhl zurück und starrte sie herausfordernd an.

      Die beiden Männer tauschten Blicke aus.

      Was? Braucht ihr Vollmond dazu?

      Beide Männer ließen für einen Moment ihre Köpfe in ihre Hände sinken. Verdammte Märchen. Schließlich blickte Kyle auf und sah ihren sehr verwirrten Gesichtsausdruck.

      „Nein. Ausgewachsene Wölfe brauchen keinen Vollmond. Und wir beißen Menschen nicht, um sie in Werwölfe zu verwandeln. Entweder man hat das Gen oder nicht. Entschuldigung, das ist eins dieser Ammenmärchen, die uns in den Wahnsinn treiben. Wir müssen, ähm, unsere Kleider ausziehen, um zu wandeln.” Kyle beobachtete Robyns Gesicht. Ihre Wangen färbten sich rot, und in ihren Augen funkelte der Schalk, den er am Morgen schon einmal gesehen hatte.

      Gut, vielleicht würde die Situation nicht zu viel Schadensbegrenzung erfordern.

      Sie schob den Block über den Tisch. Eine private Stripshow? Klasse. Auch wenn ihr euch nicht verwandelt, ist der Morgen nicht ganz verloren.

      Kyle lachte und wandte sich TJ zu.

      Sein Bruder wusste sofort, was Kyle erwartete, aber TJ protestierte. „Du solltest derjenige sein, der sich auszieht. Dich wird sie am häufigsten nackt sehen.”

      Kyle funkelte seinen Bruder an.

      „Was? Hast du immer noch Probleme mit deinem Ständer? Mann, jetzt denke ich wirklich, du solltest wandeln. Würde dir recht geschehen, allein dafür, dass du mich hierher mitgeschleppt hast, anstatt mich mit dem Rest des Rudels bei Klondyke Kate abhängen zu lassen.”

      „TJ”, knurrte er.

      „Okay, okay, jetzt mach dir nicht ins Fell. Ich mach’s ja, aber du behältst sie im Auge. Wenn sie irgendetwas gebärdet, das wie ‚süßes Hündchen‘ oder ‚süßes, flauschiges Wuffi‘ aussieht, will ich es lernen, um die Jungs beim nächsten Rudeltreffen beleidigen zu können.”

      Robyn zog eine Augenbraue hoch.

      „Hör auf mit dem Spock-Look, das macht mich echt wahnsinnig. Ich erwarte fast, dass dir spitze Ohren wachsen und dich sagen zu hören: Aber das ist nicht logisch.” TJ schwafelte weiter, während er seine Kleider fallen ließ, bis er nackt in der Mitte der Hütte stand.

      Er wackelte mit den Augenbrauen, und sie wurde noch roter.

      „Mach weiter, bevor ich den vulkanischen Todesgriff anwende, kleiner Bruder”, zischte Kyle durch zusammengebissene Zähne.

      TJ schimmerte, und plötzlich waren da zwei Bilder, die sich zu überlagern schienen, ein weiteres Schimmern, und ein großer silbergrauer Wolf saß vor ihnen.

      Robyn spannte sich an und stand dann mit vor Staunen weit aufgerissenen Augen auf. Sie stand einen langen Moment da und starrte einfach nur, ihr Atem schnell, ihr Gesicht gerötet.

      Er war bereit, ihren Arm zu berühren, um sie zu beruhigen, als sie auf die Knie ging und in Zeitlupe die Hand ausstreckte, um das Fell auf TJs Kopf und Hals zu streicheln.

      Nach ein paar Streicheleinheiten rollte sich TJ auf seinen Rücken und streckte ihr seinen Hals entgegen

      Bei diesem Anblick schoss eine Woge der Freude durch Kyles Adern. Sein Bruder war zwar nicht immer das schärfste Messer in der Schublade, doch ein körperlich starker Wolf. TJ unterwarf sich nicht so schnell irgendjemandem. Ein weiterer Indikator dafür, dass die Frau, die zu Kyles Füßen kniete, eine starke Bereicherung in seinem Leben sein würde.

      TJ wandelte sich zurück, und Robyn riss ihre Hand zurück, als sie über seine nackte menschliche Brust streichelte.

      „Verdammt!”, fluchte sie und sprang von TJ weg, rückwärts gegen die Tür.

      „Oops, Entschuldigung. Du hast mich tierisch gekitzelt. Junge, bin ich froh, dass du nicht „Scheiße” oder irgendein ähnliches Schimpfwort hast. Bei deiner starken Stimme wäre ich wirklich in der Bredouille gewesen”, murmelte TJ leise, während er sich anzog.

      Sie schloss für einen Moment die Augen und atmete zittrig ein. Verdammt, konnte TJ irgendetwas tun, ohne es zu vermasseln?

      Kyle füllte ihre Kaffeetasse nach und wartete darauf, dass sie die Augen öffnete, bevor er auf den Stuhl neben sich klopfte.

      Er wollte, dass sie sich auf seinen Schoß setzte und sie wie letzte Nacht darauf kriechen lassen. Genau genommen wollte er sie ausziehen und in sie hineinkriechen, doch das würde seinerseits ein bisschen mehr Zeit und Geduld erfordern.

      Er hasste es, geduldig zu sein.
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        * * *

      

      Ihr schwirrte der Kopf, ihr Herz pochte in Lichtgeschwindigkeit und irgendwo musste sie in einen Kaninchenbau gefallen sein.

      Tad würde das niemals glauben. Es fiel ihr schon schwer, es zu glauben, und sie hatte gesehen, wie TJ sich gewandelt hatte. Sie hatte seine Wolfsgestalt berührt. Es war keine Illusion.

      Es sei denn, es war etwas in ihrem Kaffee gewesen. Sie schnupperte vorsichtig daran. Roch wie normaler Midnight Sun Kaffee. Sie blickte auf und sah, dass Kyle sie beobachtete, seine wunderschönen Augen dunkel und gefährlich. Ein Schauer lief ihr über den Rücken, und Hitze flammte in ihrem Bauch auf.

      Verdammt, er war stark.

      Sie nahm den Notizblock und saß eine Weile da und überlegte, was sie schreiben sollte. Sie hob den Kopf und klopfte ein paarmal mit dem Bleistift auf den Tisch, während sie sich auf die Lippe biss. Schließlich entschied sie sich für Ehrlichkeit.

      Also ich gebe es zu. Das war ziemlich cool.

      Kyle lächelte, und sie schmolz noch mehr. Angesichts seines Lächelns und dem Ausdruck in seinen Augen wurde ihr Mund wässrig. Und weiter südlich wurde sie feucht.

      Sie trank schnell einen Schluck von ihrem Kaffee und wandte den Blick von seinen Augen ab.

      Also, wie kommt ihr darauf, dass ich ein Wolf bin? Ich habe mich nie in irgendwas verwandelt.

      „Du riechst nach Wolf.” TJ beugte sich in seinem Stuhl vor und schnupperte in ihre Richtung. „Ja. Ich kann es nicht besser erklären. Ich kann dich nicht an einem Menschen und dann an einem Wolf schnuppern lassen, denn wir sind hier alle Wölfe. Aber wenn wir  in die Zivilisation zurückgehen, können wir es dir zeigen. Nun, selbst dort ist es schwierig, jemandem zu erklären, dass du ihn beschnuppern musst, aber ihm nicht sagen willst, warum. Vertrau’ uns. Du bist ein Wolf.”

      Kyle nickte zustimmend, und Robyn drehte sich auf ihrem Stuhl herum, um aus dem Fenster zu starren. Eine Flutwelle von Emotionen packte sie. Die Fähigkeit, sich in einen Wolf zu verwandeln. Wer würde das nicht können wollen? Märchen und Literatur, in die sie sich so gern flüchtete, waren voll davon.

      Es sprach auch etwas tief in ihr an, das sich seit vielen Jahren eingepfercht und gefangen gefühlt hatte. Auch wenn ihr ihre Arbeit in der Bäckerei Spaß machte und sie ihren Bruder liebte, war sie nie ganz glücklich, es sei denn, sie war irgendwo in der Natur – beim Skifahren, Wandern oder Kanufahren.

      Vielleicht war das der Grund.

      Sie schob TJ den Notizblock entgegen. Wie kommt es, dass ich nie pelzig geworden bin?

      TJ rümpfte die Nase und überlegte kurz. „Kyle? Ideen?”

      Kyle streichelte geistesabwesend ihren Arm, während er nachdachte, und sie unterdrückte ein Stöhnen. Oh Mann, das fühlte sich gut an. Ihre Haut sehnte sich danach, berührt zu werden, und so sehr sie Antworten finden wollte, ihr Bedürfnis, Kyle zu bespringen, war größer. Die Anziehung, die letzte Nacht begonnen und dazu geführt hatte, dass sie jeglichen gesunden Menschenverstand verloren hatte und in den Armen des Mannes eingeschlafen war, schien zu wachsen.

      Konzentrier dich. Sie musste sich auf die coole Idee konzentrieren, dass sie sich vielleicht tatsächlich in einen Wolf verwandeln könnte.

      „Okay, ein bisschen Hintergrundinfo”, sagte Kyle. „Vollblutwölfe wie wir werden mit den Genen geboren, die uns erlauben, zu wandeln, aber sie sind bei Neugeborenen ausgeschaltet, bis sie getriggert werden. Als würden sie ruhen. Aus irgendeinem Grund müssen deine Gene nie aus dem Ruhezustand gekommen sein.”

      Ein Trigger?

      Kyle nickte. „Ja. Es ist ein Hormon, und Neugeborene bekommen es mit der Muttermilch.”

      Robyns Magen sackte ihr in die Kniekehlen. Nein, mehr als das, er sprang vom Rand des Mount Logan und stürzte in die Tiefe der nächsten Gletscherspalte.

      Die Möglichkeit, dass sie ein magisches Wesen war, hatte sie begeistert. Gesehen zu haben, wie sich TJ gewandelt hatte, hatte etwas in ihr geweckt, voller Freude und Freiheit, und ein tiefes Glück, das sie ihr ganzes Leben lang vermisst hatte.

      Jetzt entglitt es ihr, und sie konnte nichts dagegen tun.

      Sie stieß sich vom Tisch ab und griff nach ihrer Jacke. Kyle stand auf, doch sie ignorierte seine ausgestreckte Hand und kämpfte gegen die Tränen an, als sie nach draußen eilte.

      Verdammt, es war nicht fair.

      Sie schaffte es, ihre Jacke zuzuziehen, bevor die Tränen zu fließen begannen. Sie stand da und starrte auf den See hinaus, die Arme fest um ihren Oberkörper geschlungen, während ihre Augen sich füllten und überliefen. Der strahlende Sonnenschein um sie herum trug nicht dazu bei, die Dunkelheit zu erhellen, die sie empfand, etwas verloren zu haben, das sie sich gewünscht hatte. Etwas, von dem sie nicht gewusst hatte, dass sie es sich so sehr gewünscht hatte.

      Obwohl sie wie ein Schlosshund heulte, spürte Robyn, wie er näher kam. Sanfte Arme legten sich um ihren Oberkörper und zogen sie zurück an seinen, um sie zu stützen. Er hielt sie locker genug, dass sie sich ihm entziehen konnte, wenn sie wollte, aber nah genug, um sie seine Sorge spüren zu lassen.

      Ein weiteres Schluchzen entfleuchte ihr, bevor sie es verhindern konnte, und Kyle drehte sie um und hob sie hoch, als wäre sie ein Kind.

      Sie schlang ihre Arme um seinen Hals, vergrub ihr Gesicht in seiner Jacke und ließ dem Elend seinen Lauf.

      Ihr Herz schmerzte.

      Langsam, als sie seine Stärke, den Trost spürte, den er bot, ließ der Schmerz nach. Er strich mit einer Hand über ihr Haar, und sie erinnerte sich, dass er sie letzte Nacht so berührt hatte. Er musste denken, dass sie sowas wie ein emotionales Jo-Jo war, das heiß und dann kalt wurde. Sie holte tief Luft und schniefte heftig, während sie sich aus seiner Umarmung löste.

      Er nahm ihr Gesicht in die Hände und wischte eine Träne mit seinem Daumen weg. „Ich bin mir nicht sicher, was los ist, aber ich glaube, ich habe eine Ahnung. Ist deiner Mutter bei deiner Geburt irgendwas zugestoßen?”

      Robyn nickte. Sie suchte in ihren Taschen nach Taschentüchern. Er reichte ihr eines. Es dauerte einen Moment, bis sie sich wieder im Griff hatte. Kyle ignorierte höflich ihre laufende Nase und ihr nasses Gesicht, bis sie sich präsentabel fühlte.

      Sie warf ihm einen kurzen Blick zu, als er dastand und wartete. Er blickte über den See, sein starker Körper wie eine Granitsäule. Was faszinierte sie so an diesem Mann?

      Er drehte sich um, um zu sehen, ob sie bereit war, und streckte ihr eine Hand entgegen. Sie ergriff seine warmen Finger und genoss das Prickeln, das ihren Arm hinauflief, als er seine Finger um ihre legte und sie zurück in die Hütte führte.

      Drinnen sagte Kyle nichts. Stattdessen bereitete er ihr einen Teller mit Essen zu und setzte sich neben sie, während er von seinem eigenen Teller zu essen begann.

      Der Kloß in ihrem Hals beruhigte sich, unterstützt durch die Tatsache, dass ihr das Wasser im Mund zusammenlief, wenn sie so neben Kyle saß, und sie doppelt so oft schlucken musste wie gewöhnlich.

      TJ sprach, während er aß, was für verwirrende Momente sorgte, da Robyn das meiste, was er sagte, nicht richtig verstand. Sie war gut im Lippenlesen – aber nicht so gut. Er erzählte ihr über ihr Rudel und wie sie Zeit miteinander verbrachten, sowohl in menschlicher als auch in Wolfsgestalt. Irgendwann war sie sich sicher, dass er etwas davon gesagt hatte, den Leuten auf der Hauptstraße von Haines den nackten Hintern zu zeigen, aber das musste an dem extragroßen Stück Sandwich gelegen haben, das er sich in den Mund geschoben hatte.

      Nach dem Frühstück musste Robyn zugeben, dass sie sich besser fühlte. Einen emotionalen Zusammenbruch auf nüchternen Magen zu haben, war zu viel.

      Kyle nahm ihr Geschirr und küsste sie zärtlich auf die Wange. „Wir machen den Abwasch, du schreibst. Sag mir, was dir auf der Seele liegt.”

      Seine dunklen Augen blieben bei ihr, bis sie nickte, dann wandte er sich ab und machte sich an die Arbeit. Er und TJ hantierten mit dem Geschirr und Spülmittel herum, und als sie damit fertig waren, räumten sie ihre Schlafsäcke weg. Sie nippte an ihrem Kaffee, während sie sie beobachtete. Die Liebe zwischen den Brüdern war offensichtlich.

      Sie zwang sich, den Block heranzuziehen und zu schreiben. Als sie fertig war, sah sie Kyle, der sie von dort aus beobachtete, wo er am Rand der Schlafplattform wartete. Sein Blick glitt über ihren Körper, und er versuchte nicht, den Ausdruck des Verlangens zu verbergen. Ihre Blicke begegneten sich, und der Schock der Verbindung traf sie wie eine Dampframme.

      Die Wolfsache. Es musste mit der animalischen Anziehungskraft zu tun haben, dass sie sich mit dem Mann am Boden wälzen wollte. Vorzugsweise nackt.

      Sie leckte sich unwillkürlich die Lippen, und das antwortende Aufblitzen in seinen Augen erhitzte ihr Blut bis fast zum Siedepunkt.

      Verdammt, es war Zeit, mit dem Kaffee aufzuhören und Eiswasser zu trinken.

      Kyle tippte auf den Platz neben sich und streckte eine Hand nach dem Notizblock aus. „Komm her. Setz dich zu mir, während ich lese.”

      Sie machte einen Schritt auf ihn zu, hielt dann inne und warf einen Blick auf TJ, der ausgestreckt auf einem Stuhl vor dem Ofen saß und etwas in das Tagebuch der Hütte schrieb.

      „Er lässt uns das in Ruhe ausdiskutieren”, erklärte Kyle ihr.

      Robyn saß da und war sich des Gefühls sehr bewusst, dass sein Oberschenkel ihren berührte, als er seinen Körper verlagerte, um einen Arm um ihren zu legen und sie fest an seine Seite zu kuscheln. Wenn sie aufblickte, konnte sie immer noch sehen, wie sich seine Lippen bewegten.

      Tatsächlich waren seine Lippen nah genug, um sie zu küssen, wenn sie sich ein wenig vorbeugte.

      Sie riss ihren Kopf zurück in einen sicheren Abstand und betrachtete den Notizblock und die Nachricht, die sie geschrieben hatte.

      Meine Mutter und mein Vater haben entlang des Dempster Highway Karibus gejagt, als es in ihrem Jagdcamp zu einem Unfall gekommen ist. Jemandes Waffe ging los, und die Kugel hat meinen Vater sofort getötet und meine Mutter schwer verletzt, was sie in einen Schockzustand versetzte. Den anderen im Lager ist es gelungen, sie ins Krankenhaus in Dawson City zu bringen, wo ich fast zwei Monate zu früh geboren wurde. Meine Mutter starb direkt nach meiner Entbindung, und ich wurde adoptiert. Von meinen Eltern habe ich nur mein Messer.

      Ich schätze, das ist der Grund, warum ich nie „getriggert” wurde? Ich kann mich nicht in einen Wolf verwandeln.

      Ich wünschte, ich könnte. Ich wette, es ist ein unglaubliches Gefühl.

      Sie blickte auf, um zu sehen, ob er zu Ende gelesen hatte.

      Er lächelte sanft. „Alles wird gut. Ich muss zuerst ein paar Dinge erklären, um dir zu helfen, alles zu verstehen.”

      Er riss das oberste Blatt des Notizblocks ab. Sie sah über seinen Arm hinweg, als er die Seite in drei Teile teilte und in jeden Teil einen Kreis malte. In den oberen Kreis schrieb er Vollblut, in den untersten schrieb er Halbblut. Den mittleren ließ er leer.

      Er passte seine Sitzposition an, bis sie beide bequem auf dem Podest saßen und er sie besser ansehen konnte.

      „Kurze Biologiestunde, Robyn. Vollblut-Werwolf, sowohl Mom als auch Dad haben die Gene. Sie geben das ruhende Gen an das Baby weiter. Ein Baby, das durch Hormone in der Milch getriggert wird, kann sich ab der Pubertät in einen Wolf verwandeln.” Er ließ den Notizblock für einen Moment sinken. „Und wenn du denkst, dass Menschen im Teenageralter launisch sind, warte, bis du einen fünfzehnjährigen Wolf siehst, der Angst vor dem Erwachsenwerden hat. Das ist furchteinflößend.”

      Sie schnaubte. Er zwinkerte und fuhr dann fort.

      „Halbblut, nur ein Elternteil hat Wolfsgene. Sie werden immer noch an das Baby weitergegeben, schlafend, aber aus irgendeinem Grund löst sie nicht einmal die Milch einer Werwolfmutter aus. Die Hormone müssen von etwas anderem kommen.” Robyn sah zu, wie Kyle Milch über den oberen Kreis schrieb. Er hielt inne, bevor er Sex über den unteren Kreis schrieb.

      „Halbblutwölfe können getriggert werden, wenn sie Sex mit einem Vollblut haben. Die beim ungeschützten Sex freigesetzten Hormone wirken schnell, und da Wölfe keine sexuell übertragbaren Krankheiten bekommen können, ist es sowohl effizient als auch sicher. Es gibt eine kleine zusätzliche Komplikation für Männer wegen etwas, das ‚Erste Paarung‘ genannt wird, aber Frauen müssen sich darüber keine Sorgen machen.” Er hielt inne, und Robyn schluckte schwer.

      Das war eine Überraschung.

      Ein Kreis musste noch ausgefüllt werden. Sie sah zu, wie er ihren Namen in das leere Feld schrieb.

      Oh Scheiße. Sie wusste, worauf er hinaus wollte.

      Sie griff nach dem Stift, blätterte die Seite um und rutschte von ihm weg, um zu schreiben. Sie war vielleicht scharf auf den Mann. Auf keinen Fall würde er eine Biologiestunde benutzen, um ihr an die Wäsche zu gehen.

      Du willst mit mir schlafen?

      Das Aufblitzen heißer Begierde in seinen Augen beantwortete die Frage schneller als sein Mund es je könnte.

      „Warte, Robyn. Es gibt noch eine Sache, die ich erklären muss. Und das ist alles, was ich tue, erklären. Du kannst alle Entscheidungen treffen, die du treffen willst, basierend auf dem, was ich dir sage. Vertrau mir.”

      Sie zögerte und schüttelte dann beharrlich den Notizblock. Wenn er es nicht zugeben würde, würde sie ihn schlagen.

      „Verdammt, ja, ich will Liebe mit dir machen. Aber das liegt daran, dass du meine Gefährtin bist.”

      Ihre Finger waren unbeholfen, als sie sich bemühte, schnell zu antworten. Wie passend. Vielleicht sollte ich TJ fragen, ob er mich auch ficken will.
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